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Geschichtsunterricht in Klasse 9:

Industrialisierung 

in Bielefeld

[image: image2.jpg]Ravensberqer Spinuerei in Bielefeld.




[image: image3.jpg]_EG |
F
|

B

=)

S
r5{:_11»( [ M TNJ]

K
K





Gruppe III:
Die Gründung 

von Fabrikanlagen
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I 
ZUR METHODE

Die Materialien zur Industrialisierung in Bielefeld werden arbeitsteilig den folgenden fünf Gruppen zugeordnet:

Gruppe I  
Das Leinengewerbe in Bielefeld vor der Industrialisierung

Gruppe II 
Streit in der Familie Delius

Gruppe III 
Die Gründung von Fabrikanlagen

Gruppe IV 
Arbeits- und Lebensbedingungen

Gruppe V 
Die Nachfolgeindustrien

Aufgaben: 

1. Jede Gruppe bearbeitet ihre Materialien und erstellt eine überschaubare Struktur (ca. drei bis fünf Strukturfelder).

2. Innerhalb der Gruppe sollte – vor allem bei relativ wenigen Materialien – nicht arbeitsteilig vorgegangen werden, sondern alle sollten alles lesen.

3. Ziel der Arbeit ist ein Gruppenvortrag im Museum. Gerade wegen der Situation im Museum ist ein klar und überschaubar strukturierter Vortrag von besonderer Bedeutung.

4. Im Museum sucht sich jede Gruppe Exponate, an denen zentrale Aspekte erklärt werden können.

5. Grundsätzlich muss jedes Gruppenmitglied in der Lage sein, jeden Teilaspekt vorzustellen (s.o. Punkt 2).

II   
EINSTIEG: EIN ANONYMER DROHBRIEF AN    



                 GUSTAV DELIUS, 1850

„Lieber Herr Delius

Ich finde mich genöthigt Ihnen den geheimen Entschluß mehrerer Weber und Spinner mitzuteilen. Weil ich denke, Sie könen sich bessern und die Sache nachlassen. Die Weber und Spinner in den Gemeinden Schildesche Jöllenbeck und Enger und wer weiß wo noch mehr haben sich vereinbart, wen Sie von Bielefeld nach Bürkel fahren, in Entweder Todt zu Schießen oder ganz mörderlich zu behandeln, wo Sie sich dreiste auf verlassen können. Wenn Sie in kurzen nicht anfangen, und befördern unßer Handspinnerei und lassen Maschienerei nach, den denken Sie sich einmahl, wenn die Spinnerei aufhört, wo sollen die Armen Leute von leben, den Sie können daß gut sagen Sie haben Geld un gut genug, und ich weiß gar nicht was Sie daraus haben aber Sie meinen vielleicht Sie hätten nur alleine was nöthig und da Sie schon genug haben. Aber sie meinen Vielleicht, die Welt hätte der liebe Gott alleine für die reichen gegeben aber Gott will doch, daß wir alle leben Sollen, den wir müssen doch alle Sterben und denn Erfährt ein jeder und erhält seinen lohn wie er gehandelt hat bei leibes leben es sey den Böse oder Gut was ihnen vielleicht bald überkommen kann wenn sie sich nicht besinnen. Oder Glauben Sie an keinen Gott den sind Sie noch Schlechter als ein Vieh, Wehe dir Wehe dir du Armer Mann die Weil du wohl reich bist.

Diese Gegend ist jetzt ganz ruhig aber Sie fangen es wieder dazu an, daß wieder Aufruhr komen muß.

Ich bitte besinnen Sie sich doch, sonst bleibt kein Stein auf den andern und Sie können es auch niemals vor Gott nicht verantworten. Ich rahte Sie und alle die, die Maschienen haben wollen laßt davon ab.

Enger, den 15 ten Januar 1850                                      
Ein guter Freund N.N.“ 

(zitiert aus: Eduard Schoneweg, Das Leinengewerbe, ein Beitrag zur niederdeutschen 

Volks- und Altertumskunde, Bielefeld 1923, S. 237 f.)

Anmerkung:

Mit „Bürkel“ meint er den Ort Bökel bei Bünde. Dort besaß Delius ein Gut.

III  
MATERIALIEN: DIE GRÜNDUNG VON FABRIKANLAGEN

A  
Soll in Bielefeld eine Spinnfabrik angelegt werden?

1. Für die Einführung von Maschinen 

Der BielefeIder Kaufmann Bolenius schrieb in einer Stellungnahme für die Regierung in Minden im Oktober 1849:

„Die Handspinnerei ist durch ausländische Maschinen-Spinnerei so gründlich ruiniert, daß einem hiesigen Etablissement nichts mehr dazu zu tun übrig geblieben ist. Nichts in der Welt wird es vermögen, das Gewerbe der Handgarn-Spinnerei wieder lohnend zu machen. Wie man sich auch dagegen sträubt, dasselbe wird doch nach und nach einschlafen. […] In der Einführung der Maschinengarn-Spinnerei allein liegt das Mittel, den Spinnern eine neue und lohnende Arbeit in die Hand zu geben.“

(zitiert aus: Gerda Höffinghoff, Bemühungen um die Mechanisierung das Bielefelder Leinengewerbes, Bielefeld o. J., S. 47)

2. Können die Zweifler überzeugt werden?

Der Bielefelder Demokrat Rudolf Rempel schrieb am 08.03.1850 folgenden Artikel im „Volksfreund":

„In der Nähe Bielefelds, am Gadderbaume, soll eine Spinnmaschine angelegt werden. Der Unternehmer, Herr Carl Bozi, ist deshalb mit der Staatsregierung in Unterhandlung getreten und diese hat sich zur Unterstützung des Etablissements bereit erklärt. […]

Ich habe mich in Betreff der Möglichkeit, das Maschinengarn hier zu verdrängen, getäuscht, das gestehe ich offen ein [...] Die Tatsache steht fest, daß heute mehr als die Hälfte aller hier verbrauchten Kettengarne mit englischen und belgischen Maschinen gesponnen werden. Ich nehme diese Tatsache mit allen daraus folgenden Konsequenzen an. […] Warum sollen wir denn unter diesen Umständen der Anlegung einer Spinnmaschine uns hier widersetzen? Sollen wir etwa nach wie vor unser schweres Geld nach Belgien und England schicken und zwar mit jedem Jahre in größerem Maßstäbe, damit wir dort den Arbeitern etwas zu verdienen geben, während bei uns die Leute darben? Oder tun wir nicht besser, die Garne, die wir hier gebrauchen, auch hier spinnen zu lassen und dadurch, [durch Anlegung einer Spinnmaschine] ca. 400 bis 500 Familien einen reichlichen Broterwerb zu verschaffen? Und wird der, jedenfalls geringe, Ausfall der Spinner nicht hinlänglich gedeckt durch die Beschäftigung von 500 Menschen und die wahrscheinliche Ausbreitung des hiesigen Geschäfts nach fernen Ländern? […] Seht, ich bin mit Euch darin ganz einig, daß es anders, daß es besser mit Euch werden muß. Das könnt Ihr aber nicht dadurch erreichen, daß Ihr eine Spinnmaschine entzweischlagt und Euch dafür zusammenschießen lasst. Laßt uns alle dahinarbeiten, daß wir die Grundsätze der Demokratie zur Geltung bringen, daß wir den Arbeiter aus seiner bisherigen unterdrückten Stellung befreien und ihm zur Herrschaft verhelfen, dann werden uns keine Maschinen mehr schaden.

Nicht wahr, es wäre so dumm nicht, wenn die vereinigten Spinner und Weber ihre eigenen Maschinen besäßen, von denen sie selbst den Nutzen zögen und nicht der jetzt alles beherrschende Kapitalist.“                                                   

 (zitiert aus: Volksfreund vom 08.03.1850)
3.    Die Meinung der Regierung

In einem Brief des Mindener Regierungsrates Bitter vom 2. Juli 1854 heißt es:

„Die Rücksicht auf die brotlos werdenden Weber darf hierbei nicht maßgebend sein. Wenn die Gegend im Großen und Ganzen verarmt – und dies ist die sichere Zukunft, wenn nicht die Fabrikation sich den neuesten Elementen der Industrie anschließt – dann verarmt auch der Weber mit ihr. […] Wird die Maschinen-Weberei als solche in Bielefeld, und zwar so früh wie möglich, eingeführt, dann wird wenigstens die Indus-trie selbst, auf der zur Zeit die Existenz der Gegend basiert ist, erhalten und mit ihr und dem Handel und dem öffentlichen Verkehr, der sich daran knüpft, alle jene Tausende von Menschen, die bisher auf direktem und indirektem Wege durch die zusammenhängenden Faktoren der Produktion und des Handels ernährt worden sind.“ 

(zitiert aus: Höffinghoff, Bemühungen um die Mechanisierung des Bielefelder Leinengewerbes, S. 47)

B  
Die Spinnereien in Bielefeld

1. Die Gründung der Spinnereien in Bielefeld

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war Ostwestfalen noch dünn besiedelt. […] Industrie im heutigen Sinne gab es noch nicht. Außer der Landwirtschaft, einigen Ziegeleien, Brauereien und den verschiedenen handwerklichen Berufen bot das Leinengewerbe, das selbst im kleinsten Flecken betrieben wurde, seinen Spinnern, Webern, Bleichern und vor allem den Kaufleuten eine bescheidene bis wohlhabende Existenz. Das ging solange gut, bis die Iren und Engländer mit ihrem feinen Maschinengarn und dem mechanisch gewebten Leinen in den Markt drängten. Die hiesigen Handweber und -spinner konnten mit der feinen Konkurrenzqualität der Briten nicht mehr mithalten.

Die Krise bei der Produktion von Handleinen betraf zu Beginn der 1850er Jahre nicht nur die Spinner und Weber in Minden-Ravensberg, sondern brachte auch den Bielefelder Leinenkaufleuten Verluste. Der erwartete Aufschwung durch die Fertigstellung der Eisenbahnlinie Köln-Minden 1847 blieb zunächst aus. 

1850 wurde in Bielefeld die erste mechanische Spinnerei gegründet – jedoch nicht durch die großen Bielefelder Leinenkaufleute. Gegründet wurde diese Spinnerei „Vorwärts“ vielmehr von den Brüdern Carl und Theodor Bozi. Ihr Vater war ein aus Ungarn zugewanderter Leinenkaufmann. Er hatte seine Söhne zur Ausbildung nach Belfast geschickt. Dort gab es bereits eine große Zahl mechanischer Spinnereien. 1851 begann die Produktion der Spinnerei „Vorwärts“. Das hier gesponnene Garn hatte laut Handelskammerbericht von 1851 eine ausgezeichnete Qualität.

Die Spinnerei „Vorwärts“ begann mit einem relativ geringen Betriebskapital von 200 000 Talern. 

Anders verlief der Aufbau von Bielefelds zweiter Spinnerei: An der Gründung der Ravensberger Spinnerei, zu der Hermann Delius 1854 aufrief, beteiligten sich die großen Bielefelder Handelshäuser (s. B4). Umgehend war das vorgesehene Stammkapital von 1 Million Taler aufgebracht und konnte wenig später sogar verdoppelt werden. 

(nach: Neue Westfälische, Sondernummer, April 1986; Cornelia Foerster (Hg.), Historisches Museum 

Bielefeld. Ein Führer durch das Historische 

Museum, Bielefeld 1994, S. 42 ff.; 

Ukena / Röver, Die Ravensberger 

Spinnerei, S. 11 ff.)

2. Das Gründungskomitee für die „Spinnerei Vorwärts“

Nach der Umwandlung in eine Aktiengesellschaft betrug das Grundkapital der Spinnerei „Vorwärts" 500 000 Taler.

Die Mitglieder des Gründungskomitees waren:

1.  der Kaufmann Carl Bozi aus Bielefeld,

2.
der Kaufmann Theodor Bozi zu Düsseldorf,

3.
der Kaufmann Gustav Bozi zu Brock bei Bielefeld,

4.
der Kaufmann A.F. von Sobbe zu Minden, für sich und zugleich als Vertreter des Kaufmanns M. Bogi zu Bielefeld,

5.
der Kaufmann Wilhelm Droege zu Hamburg,

6.
der Kaufmann Adolph Riensch zu Hamburg, für sich und zugleich als Vertreter des Premier-Lieutenants L. Bacmeister zu Wesel,

7.
der Kaufmann Gustav Delius zu Versmold,

8.
der Kaufmann Wilhelm Tourneau zu Münster, für sich und zugleich als Vertreter des Kaufmanns A. Osthoff, Teilhaber des Handlungshauses A. H. Rost zu Münster, und des General-Commissarius Geheimen Rath Wilhelm Jonas zu Münster,

9.
Rechtsanwalt Gustav Köppelmann zu Duisburg, für sich und als Vertreter des Commerzien-Rathes Baum, Teilhaber des Handlungshauses Wilhelm Cleff zu Düsseldorf.

Von den zunächst auszugebenden Aktien übernahmen:

Carl Bozi
48 000 Thlr.

Theodor Bozi
48 000 Thlr.

Gustav Bozi
48 000 Thir.

A. F. von Sobbe
  2 400 Thlr.

M. Bozi
12 000 Thlr.

Wilhelm Droege
48 000 Thir.

Adolph Riensch
48 000 Thlr.

L. Bacmeister
  2 400 Thlr.

Gustav Delius
  6 000 ThIr.

Wilhelm Tourneau
  3 600 Thlr.

A. Osthoff
  6 000 Thlr.

Wilhelm Jonas
  2 400 Thlr.

Gustav Köppelmann
  4 800 Thlr.

Commerzien-Rath Baum
  1 200 Thlr.

Durch eine spätere Regelung gab Geheimrat Jonas von der von ihm übernommenen Summe 1220 Thlr. an Gustav Bozi ab, dessen Anteil damit auf 49 200 Thlr. stieg. 

(aus: Otto Sartorius, Hundert Jahre Spinnerei Vorwärts, Bielefeld 1950, S. 23 f.)

3. Spinnereidirektor Walther Delius: Die Geschichte der Ravensberger Spinnerei, 1926

Der Gedanke der Gründung der Ravensberger Spinnerei fällt in den Anfang der 1850er Jahre. Damals herrschte unter den führenden Männern des deutschen Leinengewerbes ein reger Streit der Meinungen, ob die Hand oder die Maschine in der Leinenindustrie das Feld behaupten sollte. Die überwiegende Mehrheit der Handspinner und -weber, der Händler und Verbraucher trachtete die Einführung der mechanischen Betriebe, besonders der Maschinenspinnerei in Deutschland, für ein Unglück, trotzdem die Lage dieser Handgewerbe, besonders die der Handspinner, wirtschaftlich äußerst misslich war. So schrieb die Bielefelder Handelskammer in ihrem Bericht des Jahres 1851: 

„Immer mehr Not und Elend ist das Los der Handspinner dieser Gegend: ihre Lage zu schildern gibt es kaum Worte, oberschlesische Zustände sind bereits eingetreten und der Hungertyphus ist, wenn auch noch nicht vorhanden, unausbleiblich.“ 

Besonders erschütternd wirkt der auf der Handelskammer Bielefeld befindliche Bericht des Regierungsrats und späteren Finanzministers Bitter über den entsetzlichen Notstand unter den Spinnern und Webern unserer Gegend in jener Zeit. – In einigen wenigen weitschauenden Persönlichkeiten des Bielefelder Leinenhandels reifte so immer mehr der Gedanke der Gründung einer Maschinenspinnerei. Sie erkannten ihre innere Notwendigkeit, die zur Besserung der wirtschaftlichen Lage des Zollvereins, zur Überwindung der auf den Märkten des In- und Auslandes sich immer mehr durchsetzenden Erzeugnissen der Leinenindustrie Irlands, die schon seit 1828 zur Maschinenspinnerei übergegangen war und zur Gesundung der sozialen Verhältnisse im Ravensberger Lande beitragen musste. War doch auch die Lage Bielefelds inmitten einer flachsbauenden Landschaft mit guten Arbeiterverhältnissen und günstigen Transportmöglichkeiten, auch in Bezug auf das Kohlengebiet, ganz besonders hierfür geeignet. Hermann Delius, der Teilhaber der Firma E. A. Delius & Söhne, später Geheimer Kommerzienrat und Ehrenbürger der Stadt Bielefeld, war der wagemutige Führer. Dank seiner hervorragenden Stellung im politischen und wirtschaftlichen Leben der damaligen Zeit vermochte er sowohl die fahrenden Männer des Bielefelder Wirtschaftslebens als auch maßgebende Persönlichkeiten der rheinischen Industrie für seinen Plan zu gewinnen. Nach langen vorbereitenden Arbeiten und Verhandlungen mit der Regierung, die eine Spindelprämie von sechs Talern für die Spindel für die ersten 5000 Spindeln und eine weitere von fünf Talern für die nächsten 5000 Spindeln zugesagt hatte, fand am 5. November 1854 die Gründungsversammlung der Ravensberger Spinnerei statt. […]

Die Spinnerei wurde im Osten der Stadt in einer bis dahin noch ganz unbebauten Gegend […] errichtet. Das Grundstück hatte eine Größe von 18 Morgen. Im April 1855 wurde mit dem Bau der großzügigen Fabrikanlage, die noch heute zu den besten Bauwerken dieser Art in Bielefeld gehört, begonnen. Im Januar 1857 konnte die Fabrik zuerst mit 3 500 Spindeln die Arbeit aufnehmen. Im Laufe des Jahres wurde die Spindelzahl zuerst auf 5200, dann auf 10 000 erhöht. In den folgenden Jahren wurde der Bau des zweiten Flügels für weitere 12 000 Spindeln fertig gestellt. Im Jahre 1862 liefen zum ersten Male sämtliche 22 000 Spindeln in Bielefeld. […]

Die Jahre 1863/1864 brachten infolge des durch den Nordamerikanischen Krieg hervorgerufenen Ausfalls der Baumwolle für die Flachsspinnerei eine außerordentlich günstige Konjunktur. In dieser Zeit wurde der Grundstock zu den mannigfachen sozialen Einrichtungen, die die Spinnerei in späteren Jahren vornahm, gelegt. Es wurde eine Unterstützungs- und Pensionskasse für alte und verdiente Arbeiter geschaffen, eine Arbeiter- und Invalidenkasse und eine Aussteuerkasse für die weiblichen Mitglieder angelegt. Bald darauf wurde eine Betriebskasse und ein Konsumverein eingerichtet und mit dem Bau von Wohnungen begonnen. […]

Besonderes Augenmerk richtete die Ravensberger Spinnerei auch weiterhin auf die Vervollkommnung der sozialen Einrichtungen. Nachdem ein Teil der in früheren Jahren getroffenen Maßnahmen durch die Zeitverhältnisse überholt war, wurden neue an deren Stelle gesetzt. So sorgte der Vorstand in großzügiger Weise für den Bau von Arbeiterwohnhäusern. Die Ravensberger Spinnerei hat im Laufe der Jahre folgende Einrichtungen geschaffen: 74 Beamten- und Arbeiterhäuser mit 205 Familienwohnungen, ein Mädchenheim mit einer Unterbringungsmöglichkeit von 200 Mädchen, eine Kinderschule, wo 40 bis 50 Kinder täglich betreut werden, eine Badeanstalt, in der 20 Werksangehörige gleichzeitig baden können. […]

1868 errichtete die Fabrikleitung eine Fabrikschule für die Kinder der in der Spinnerei arbeitenden Eltern, außerdem eine Näh- und Strickschule für die heranwachsenden Mädchen. In den Jahren 1869/1870 gründete der Vorstand den ersten Teil des Mädchenheims.

(nach: Walther Delius, Über die Geschichte der Ravensberger Spinnerei, Aktiengesellschaft, in: Das Buch 

der Stadt, hrsg. vom Magistrat der Stadt Bielefeld, 

Bielefeld 1926, S. 404-407; gekürzt und ergänzt)

4. Das Gründungskomitee der Ravensberger Spinnerei, 1854

Das Gründungskomitee hatte 230 000 Taler gezeichnet. Seine Mitglieder waren:

Hermann Delius, Mitinhaber der Leinen- und Seidenmanufaktur E.A. Delius & Söhne in Bielefeld

Theodor Tiemann, Leinenkaufmann in Bielefeld, Teilhaber der Firma Laer & Co., Schwager von Delius

Heinrich Gassel,  Besitzer verschiedener Unternehmungen in Ravensberg

August Wilhelm Kisker, Teilhaber der Leinenhandlung und -manufaktur Lueder & Kisker in Bielefeld

Emil Rabe, Teilhaber der Leinenhandlung Bertelsmann & Rabe, Schwager von Delius

F.W. Krönig, Teilhaber einer gleichnamigen Leinenfirma, verwandt mit den Familien Tiemann und Kisker

Christian Niemann, Teilhaber der Leinenhandlung Weber, Laer & Niemann

E.A. Wittggenstein, Mitinhaber einer gleichnamigen Leinenhandlung

Johann F. Bansi, Likörfabrikant in Bielefeld, Onkel von Delius

Ferdinand Kaselowsky, Erster Geschäftsführer der Spinnerei, z.Z. noch Leeds (England)

Friedrich Möller, Fabrikant aus Brackwede

Georg von Borries, Landrat in Herford, Vetter von Delius, Besitzer des Gutes Sudbrack

Freiherr von Diergardt, Seidenfabrikant in Viersen

H.C. von Carl, Berliner Bankier

Arthur vom Rath, Gutsbesitzer aus Köln

Später schloss sich an:

Alexander Dubois de Luchet, Aachener Textilindustrieller

Jedes Mitglied des Verwaltungsrates, des höchsten Aufsichtsgremiums des Unternehmens, musste mindestens 25 Aktien = 5 000 Taler gezeichnet haben. Der erste Verwaltungsrat war mit dem Gründungskomitee identisch. 

Zu Beginn der 1860er Jahre, als die Ravensberger Spinnerei ihre erste Ausbaustufe erreicht hatte, betrug ihr Aktienkapital 1 Millionen Taler.

(aus: Gustav Engel, Ravensberger Spinnerei AG, Bielefeld 1954, S. 72 ff.)

5. Friedrich Möller über die Einweihung der Ravensberger Spinnerei, 1857

Friedrich Möller, Fabrikant und Mitglied des Gründungskomitees (s. B4), schreibt an seinen Sohn Theodor:

„Kupferhammer, den 3. Febr. 1857

Mein lieber Theodor!

[…]

Am vorigen Freitag weihte der Verwaltungsrath die Ravensberger Spinnerei ein, indem zum ersten Male 1100 Spindeln in den Gang gesetzt wurden.

Herr Commissionsrath Kaselowsky [Direktor der Ravensberger Spinnerei] führte uns durch alle Räume der Spinnerei, wo die musterhafteste Ordnung herrschte.

Wir durchwanderten das Flachsmagazin und lernten dort die vielerlei Sorten Flachs und Heede, nicht allein unserer Umgebung, sondern aus vielen anderen Ländern Deutschlands, aus Belgien, Holland, Rußland etc. kennen; dann besahen wir die Feuerungsräume, wobei die allerneuesten Erfindungen angebracht waren, vorzüglich bei den Vorwärmern und an dem Schornsteine, dessen Rauch wieder zurückgeführt wird, um nochmals verbrannt zu werden und trotz der ungeheuren Masse von verbrannten Kohlen fast unsichtbar aus dem Schornsteine steigt. 

Hierauf besichtigten wir die Holz- und Eisendrechseleien nebst Bohrmaschinen, womit die noch fehlenden Maschinentheile, namentlich die Spindeln verfertigt werden, und diese Maschinen arbeiteten mit einer musterhaften Genauigkeit und Leichtigkeit.

Darauf besahen wir die verschiedenen Flachsvorbereitungsmaschinen, die Flachsschwingerei, Hechelei, Carderie, Schneiderei etc., alles durch die Dampfmaschine in Bewegung gehalten. 

Darauf nahmen wir die allgemein bewunderte große Dampfmaschine von 250 Pferde Kraft in Augenschein, deren Gang ausgezeichnet ist und die ihresgleichen in Deutschland suchen wird. 

Zuletzt begaben wir uns in die Spinn- und Haspelsäle selbst, wo schon ca. 5000 Spindeln aufgestellt und bereits 1100 in Gang gesetzt waren; wir konnten uns davon lange nicht trennen, um die verschiedenen Manipulationen näher kennen zu lernen.

Die 3 Stunden, welche wir bei dieser Besichtigung zugebracht hatten, waren uns so kurz vorgekommen, daß wir uns wunderten, als es 4 schlug, während das Festessen bei Bückardt [Gastwirtschaft auf dem Gelände der Ravensberger Spinnerei] um 3 ½ Uhr bestellt war.

Bei letzterem wurden recht schöne Toaste auf das Aufblühen der ravensberger und deutschen Industrie ausgebracht, wobei die Jugend angefeuert wurde, dem Fortschritte zu huldigen und das nachzuholen, worin uns die Engländer bisher so weit voraus waren. 

Abends war uns zu Ehren die Spinnerei aufs Brillanteste mit Gas erleuchtet, so daß es auf dem Bielefelder Wall ganz hell wurde.

Ein herzliches Lebwohl von                                             Deinem treuen Vater Möller“

(zitiert aus: Jahresbericht des Historischen Vereins für die Grafschaft Ravensberg 65 (1966/67), S. 149 f.)
6. Lageplan der Ravensberger Spinnerei, 1894
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Naddem die Statuten fiir die unter obiger Firma hier it gritndende
Uctien - Gefelljchaft nunmehr entworfen und vou den Nrttergeichneten in gemein-
jamev Berathung vorldufig feftgeftellt worden find, fordern diefelben ihre NMit-
bitrgev su vedht lebhafter Betheiligung an dem gemeinnitbigen Unternchmen auf,

Gt Jeder der Untergeidincten nimmt Beidynungen entgeaen und ift aur
Mitiheilung der betreffenden Drucjachen (Statuten:Cutwourf, Profpect, Anmncl:
dung2fchein) crbotiy.

Gobald die erforderliche Angahl Actien gegeichnet fein wird, behalten fich
‘bie Untergeichneten eine Sufammenberufung jammilicher Seichner Behufz LWahl
ved BVermwaltungdrathd und weitever Anordnungen wor.

€3 find bereitd 100,000 ThHiv. Beidhuungen angemeldet,

Bielefeld, den 5. Augufjt 1862.

Das provijorifhe Comité
Hermann Deling.  Th. Tiemann. . W. Kister. vom Rath. F. Maller.
greiberr v, Diergardt. . Kobujd. Ab. Kronig. Hermaun Gante.
Co. Heidfied. Hfjefjor Sad. W. YVicler. O. Brume.  Herm. Condbrud.
Serm. Redmann.
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2.6  Flachslager, abgebrochen

2.7  Lagerhaus, abgebrochen

2.8  Geräteschuppen, abgebrochen

3.    Außenanlagen

3.1 Hofraum mit Fontäne und zwei Kühlteichen, angelegt um 1860

3.2  Garten mit einem Kühlteich westlich der Verwaltung

3.3 Park mit zwei Teichen im englischen Stil, ostwärts der Fabrik

3.4   Einfriedung mit Mauern, Toren und Zäunen

3.5   Wasserturm, erbaut 1905

3.6 Gleise der Betriebsbahn zur Abfallhalde im Osten mit Brücke

3.7 Grünanlagen und Kühlteiche südlich der Heeper Straße, nach 1945 ungenutzt

4.   Wohn- und Sozialgebäude

4.1  Villa I, erbaut 1860

4.2  Villa II, erbaut 1865 für die Direktion, und Remisen

4.3  Werkmeisterwohnhaus, erbaut um 1860

4.4  Betriebsleiterwohnhaus, erbaut um 1860

4.5 Haus des Speisesaales, erbaut um 1860, im Zweiten Weltkrieg zerstört, Eingangsportal erhalten

4.6 „Logierhaus“ für Frauen mit“ „Consum“ und Speiseraum, erbaut 1869

4.7 Wohnhäuser für drei Arbeiterfamilien, erbaut 1857, und weitere

4.8  Wohnhäuser an der Spinnereistraße und andere Quartiere

C  
Die Weberei
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Zeitgenössische Darstellung der Weberei, 1889

2. Lageplan der Mechanischen Weberei
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A Mittelbau, 2 Stockwerke. Parterre: Raum zum Nachsehen der fertigen Ware, 1. und 2. Stock: Garn-Lager 

B Brunnen und Teiche, Umlaufgräben 

C Raum für Cropping-Maschine (Appretiermaschine zum Stärken der Stoffe) 

D Materialien-Lager 

E Dampfmaschinenhaus 

F Dampfkesselhaus 

G Werkstatt 

H Flügelbauten. Parterre: Spulsäle, Schlichträume, Kleisterkocherei, Raum für Bäumemaschinen. 1.Stock: Spul- und Kettenschersäle, Lager 

I   Websäle

K Lager 

L Mangelhaus 

M Schmiedewerkstatt 

N Tischlerwerkstatt 

O Toiletten 

P Wirtschaftsgebäude, Speisesäle und Wohnungen 

Q Verwaltungsgebäude und Wohnung des Direktors 

R Leinenlager 

S Holzschuppen 

T Stallgebäude, Spritzenhaus, Abfallschuppen. 1. Stock: Wohnung des Kutschers

3. Die Mechanische Weberei

Schon wenige Jahre nach der Ravensberger Spinnerei wurde im Jahe 1862 die „Bielefelder Aktiengesellschaft für die Mechanische Weberei“ gegründet. Das Gebäude wurde außerhalb der damaligen Stadt in der Nähe der Spinnerei und der Bleiche errichtet, 1864 wurde der erste Bauabschnitt fertiggestellt. 

Die zeitgenössische Darstellung auf der vorherigen Seite zeigt, wie die Weberei um die Jahrhundertwende etwa ausgesehen hat. Man darf sie sich allerdings nicht so sonntäglich vorstellen, wie sie hier dargestellt ist. So dienten die Teiche im Vordergrund nicht zur Verschönerung, sondern als Wasserreservoir. Die beschauliche Parkszene dürfte der Phantasie des Künstlers entstammen. Die Weberei ähnelt, wie auch die Ravensberger Spinnerei, einem Schloss. Die Fabrikarchitektur der beginnenden Industrialisierung richtete sich noch sehr an den Bauformen der ehemals herrschenden Schicht, des Adels, aus.

Hinter der heute noch sichtbaren Fassade befanden sich die beiden großen Websäle, getrennt durch das Dampfkesselhaus. Der linke Flügel einschließlich des Mittelteils wurde 1864 fertiggestellt, der rechte 1871 und 1883 wurde eine weitere Vergrößerung in einem eigenen Gebäude notwendig. 

Über die Produktionsaufnahme heißt es im Handelskammerbericht für das Jahr 1864:

„Leinengeschäft. Die im vorigen Jahre stattgefundene Betriebs-Eröffnung der der Bielefelder Actien-Gesellschaft gehörigen Dampfweberei verdient als das für das Bielefelder Leinengeschäft wichtigste Ereigniß in den Vordergrund unseres Berichts über dasselbe gestellt zu werden, nicht wegen dessen, was sie bereits geleistet, wohl aber wegen des Fundaments, welches sie gelegt, wegen der Zukunft, die sie derselben eröffnet hat. […] Mag ein solcher Bruch mit der Vergangenheit selbst die nüchternen Geschäftsmänner unserer Industrie mit einer Anwandlung von Wehmuth erfüllen, und wir glauben, daß dies der Fall sein wird, er war zur unerbittlichen Nothwendigkeit geworden und durfte ohne Gefahr der Selbstvernichtung nicht länger aufgeschoben werden. […] Die Weberei hatte am Schlusse des Jahres 140 Stühle im regelmäßigen Betriebe. Die weiteren, zur Ausfüllung des ersten Webesaals bestimmten 160 Stühle waren theils schon eingetroffen, theils noch in der Anfertigung begriffen. Die Production hatte sich auf Sack-, Pack- und Farbeleinen und die vier, geringsten Sorten hiesiger Bleichleinen beschränkt.“

Zu Anfang erwies es sich – ähnlich wie bei der Spinnerei – als schwierig, genügend geeignete Arbeitskräfte zu bekommen. Arbeiterinnen und Arbeiter mussten aus Schlesien und sogar aus Irland angeworben werden. Erst 1874 gelang es, alle Webstühle zu besetzen. Die Geschäftslage machte es aber bereits 1870 möglich, mit einem Erweiterungsbau zu beginnen.

Die Produktion wurde 1974 eingestellt.

(nach: Bernd Hey u.a. (Hg.), Geschichtsabläufe. 

Historische Spaziergänge durch Bielefeld, 

Bielefeld 1990, S. 146-149)

4. Gründungsaufruf für die Bielefelder Mechanische Weberei


Die Mitglieder des provisorischen Komitees für die Mechanische Weberei

Hermann Delius war Mitinhaber der Leinenmanufaktur und -handlung E.A. Delius & Söhne; von 1887 bis 1896 war er Reichstagsabgeordneter und von 1851 bis1893 Stadtverordneter.

Theodor Tiemann war Mitinhaber der Bielefelder Leinenhandlung Laer & Co; er war ein Schwager von Delius.

August Wilhelm Kisker entstammte einer Bielefelder Kaufmannsfamilie und hatte 1837 mit Hilfe des väterlichen Vermögens eine Fabrik für Leinen und Tischzeug mitbegründet (Lueder & Kisker).

Arthur vom Rath war ein Gutsbesitzer aus Köln, der an zahlreichen industriellen Unternehmen beteiligt war.

Friedrich Möller besaß einen Kupferhammer und eine Gerberei in Brackwede. Er war Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses von 1849 bis 1861.

Freiherr von Diergardt war Besitzer einer Textilfabrik in Viersen.

Heinrich Kobusch führte das Unternehmen seines Vaters weiter. Dieser war Webergeselle und hatte ein Verlagssystem aufgebaut, indem mehrere Weber für ihn arbeiteten: Er belieferte sie mit dem Rohmaterial (Garn) und nahm ihnen ihre Produkte ab, die er weiterverkaufte.

Albert Krönig war Mitinhaber einer gleichnamigen Bielefelder Leinenhandlung; er war verwandt mit den Familien Tiemann und Kisker.

Eduard Heidsiek nahm in seiner Wäschefirma als erste in Bielefeld die Fertigung mit dampfgetriebenen Nähmaschinen auf.

Hermann Consbruch entstammte einer Familie, die im 18. Jahrhundert viele Bielefelder Ratsherren und Beamte hervorgebracht und sich im 19. Jahrhundert dem Leinenhandel zugewandt hatte.

Hermann Gante war Teilhaber einer gleichnamigen Leinenfabrik.

Hermann Reckmann war Teilhaber einer gleichnamigen Leinenhandlung.

Otto Brune besaß ein Gut auf der Pottenau; er war Vorsitzender der Kreis-Sparkasse.

Wilhelm Vieler war ein Bielefelder Kaufmann.

Assesor Sack: konnte nicht von uns identifiziert werden.

Zu den späteren Aktionären gehörte auch

H. C. von Carl, ein Berliner Bankier, der für die Beschaffung auswärtigen Kapitals mitverantwortlich war.

(aus: Engel, 100 Jahre Bielefelder Webereien, S. 75-82)

5. Produktivität, Umsatz und Gewinn der Mechanischen Weberei

	Jahr
	Arbeiter
	Stühle in Betrieb
	hergestellte Webstücke
	Erlös in Thl.

	1864
	100-150
	150
	12 304
	  92 720

	1866
	über 150
	265
	44 008
	393 600

	1871
	410
	360
	62 561
	618 058

	1873
	474
	406
	58 505
	680 000


Der Gewinn der Aktionäre

Auf der Gründungsversammlung der Aktionäre am 11.9.1862 wurde das Aktienkapital auf 600 000 Taler festgesetzt. Am 12.9.1862 waren bereits für 289 400 Taler Aktien gezeichnet (verkauft), von denen jede einen Nennwert von 200 Talern hatte. Es wurde ein Dividende von 8 % in Aussicht gestellt. Eine Dividende ist der jährliche Ertrag für die Aktionäre. Beispiel: Wer 50 Aktien im Wert von jeweils 200 Talern (also insgesamt 10 000 Taler) erworben hat, erhält bei 8% Dividende für das betreffende Jahr einen Gewinn von 800 Talern ausbezahlt.

Entwicklung der Dividenden:

1868
9%
1875
6%

1869
8%
1876
4%

1870
4%
1877
6%

1871
8%
1878
8%

1872
8%
1879
12%

1873
8%

(aus: Engel, 100 Jahre Bielefelder Webereien, S. 70 und 52 ff.)

6. Die Maschinen der Mechanischen Weberei

Die gesamte maschinelle Ausrüstung bis auf drei Dampfkessel, die die Firma G. Egestorff in Linden lieferte, musste aus England bezogen werden. […] Im Laufe der Jahre 1863 und 1864 kamen herüber – von verschiedenen englischen Maschinenfabriken geliefert – 276 mechanische Webstühle […], dazu eine Dampfmaschine von 30 Pferdestärken – sie kostete allein 685 Pfd. Sterling – sowie die nötigen Spezialmaschinen. Der Bielefelder Uhrmacher Böckelmann lieferte die Fabriksuhr. […] Wegen der Gasbeleuchtung wurde ein Vertrag mit der Stadt Bielefeld geschlossen, die damals die erste Gasanstalt angelegt hatte. Man versuchte, das war damals üblich, den Preis nicht nur mäßig, sondern erheblich zu drücken, hatte damit aber wenig Erfolg. Die Stadt wusste, dass man eine Fabrik nicht im Dunkeln betreiben konnte. 

(Engel, 100 Jahre Bielefelder Webereien, S. 56; gekürzt)

IV   
KURZE ÜBERSICHT ÜBER DIE ENTWICKLUNG DER GRAFSCHAFT RAVENSBERG UND DES HERZOGTUMS BERG


Wichtige Daten

	1346
	Das Territorium des Grafenhauses Ravensberg fällt nach dem Aussterben der männlichen Linie an das Grafenhaus Jülich (ab 1356 Herzogswürde).



	
	Die Grafschaft Ravensberg entsprach etwa dem Gebiet der heutigen Stadt Bielefeld (Hauptstadt), des Kreises Herford und der Region um Halle / Westfalen.



	Seit 1511
	herrscht der Herzog von Kleve über Jülich, Kleve, Berg.

	
	Das Gebiet der Grafschaft Berg – ab 1380 Herzogtum – erstreckte sich am rechten Rheinufer bis nördlich von Düsseldorf (Hauptstadt), im Süden bis unterhalb Siegburg; Elberfeld, Barmen, Ratingen gehörten zur Grafschaft bzw. zum Herzogtum Berg.



	1609
	Aussterben des Herzoghauses, Folge: Jülich-Klevischer Erbfolgestreit.



	1614
	Vertrag von Xanten: Vergleich zwischen dem Markgrafen von Brandenburg und dem Kurfürsten von Pfalz-Neuburg.

Kleve, Mark und Ravensberg kommen an Brandenburg (später Preußen), Jülich und Berg an Pfalz-Neuburg (endgültig 1666 geregelt).

Das Gebiet der Grafschaft Mark erstreckte sich im Norden bis Hamm (Hauptstadt), im Süden bis Lüdenscheid, im Westen bis Bochum, im Osten bis Soest.



	1648
	Im Westfälischen Frieden erhalten die Hohenzollern (Brandenburg) das Fürstentum Minden.



	1701
	Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg erhält die Königswürde: Frie-  drich I., König in Preußen. Alle Besitzungen Brandenburg-Preußens zählen zum Königreich Preußen, also auch Ravensberg.



	1719
	Der preußische König fügt das ehemalige Fürstentum Minden und die ehemalige Grafschaft Ravensberg als Verwaltungseinheit zusammen: Minden-Ravensberg.



	1815
	Wiener Kongress: An das Königreich Preußen fallen u.a.: die ehemaligen Bistümer Münster und Paderborn, die ehemalige Reichsstadt Dortmund, die Herzogtümer Jülich und Berg (damit auch die Städte Elberfeld und Barmen,
die 1929 zusammen mit anderen Landgemeinden zur Stadt Wuppertal vereinigt wurden).

Das Königreich Preußen wird in 10 Provinzen eingeteilt, u.a. Provinz Westfalen (Sitz des Oberpräsidenten Münster) und Rheinprovinz (bis 1822 noch getrennt als zwei Provinzen: Jülich-Kleve-Berg mit der Hauptstadt Köln und Großherzogtum Niederrhein mit der Hauptstadt Koblenz). Sitz des Oberpräsidenten der Rheinprovinz seit 1822: Koblenz.



	
	

	Berg (u.a. Elberfeld, Barmen, Ratingen) und Ravensberg (u.a. Bielefeld, Stadt und Kreis Herford) waren also von 1511 bis 1674 im Herzogtum Jülich-Kleve-Berg und ab 1815 im Königreich Preußen vereint. In der Urkunde König Friedrichs I. (s.o.), die aus der Zeit zwischen 1701 und 1713 stammt, stellen die Titel zu Jülich und Berg Ansprüche, nicht tatsächlichen Besitz dar.




Die Grafschaft Ravensberg – Zustand vor 1648 (Westfälischer Frieden)


Die Territorien nach 1648 auf dem Gebiet des heutigen Bundeslandes Nordrhein-Westfalen


Der Deutsche Bund 1815 bis 1848

Ab 1815 war Deutschland ein Staatenbund. Dem Deutschen Bund gehörten 39 Staaten an, darunter das Kaiserreich Österreich, die fünf Königreiche Preußen, Bayern, Sachsen, Hannover und Württemberg, dazu Großherzogtümer, Herzogtümer, Fürstentümer und die vier Freien Städte Hamburg, Lübeck, Bremen und Frankfurt. Mitglieder des Deutschen Bundes waren auch der König von Großbritannien (für Hannover), der König von Dänemark (für Holstein), der König der Niederlande (für Luxemburg). Österreich und Preußen gehörten nur mit einem Teil ihres Staatsgebietes dem Bund an.

Eine deutsche Staatsangehörigkeit gab es nicht. Als Preuße oder Bayer war man z.B. in Sachsen „Ausländer". An allen Grenzen der Einzelstaaten gab es Zollschranken.

Der Bundestag in Frankfurt war die oberste Bundesbehörde, keine Volksvertretung, sondern eine Vertretung der Fürsten. Diese waren daran interessiert, ihre Unabhängigkeit und Souveränität (oberste Machtvollkommenheit) zu bewahren und bekämpften daher die Bestrebungen der Deutschen nach Einheit und Freiheit. Die Bevölkerungszahl betrug 1815 etwa 30 Mio.; 1850 waren es 35,4 Mio. Davon lebten fast zwei

Drittel in Preußen und Österreich. Außer Bayern und Baden hatten alle anderen Kleinstaaten unter 1 Mio. Einwohner, die Hälfte der Kleinstaaten hatte unter 100 000 Einwohner.

Unterschiedliche Maße, Gewichte und Münzen um 1840

	
	1 Elle 

(in cm)
	1 Scheffel 

(in hl)
	1 Pfund 

(in g)
	Münzfuß

 (gleicher Metallwert)

	Baden
	60,00
	1,5
	500,0
	24 ½  Guldenfuß

	Bayern
	58,37
	  0,55
	560,1
	24 ½  Guldenfuß

	Hamburg
	57,31
	  1,10
	500,0
	34      Markfuß

	Oldenburg
	66,69
	    0,228
	467,7
	20      Guldenfuß

	Preußen
	66,69
	0,5
	467,7
	14      Talerfuß

	Württemberg
	61,42
	    1,735
	467,7
	24 ½  Guldenfuß

	
	
	
	
	

	Zum Vergleich:
	
	
	
	

	Frankreich
	1 m = 100 cm
	1 hl = 100 1
	1 kg = 1000 g
	1 Franc = 100 Centi-      

                        mes
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Die Ravensberger Spinnerei um 1870


                                 


                             (aus: Dirk Ukena / Hans J. Röver (Hg.), Die Ravensberger Spinnerei. Von der Fabrik zur Volkshochschule –


                                                                                    zur Umnutzung eines Industriedenkmals in Bielefeld, Hagen 1989, S. 10)





1.    Produktionsstätten


1.1 Hauptgebäude der Spinnerei, erbaut 1854/57 mit Kesselmaschinenhaus und Schornstein


1.2 Treppenhausbauten mit zusätzlichen Aborten, angebaut 1899


1.3 Erweiterung der Kesselanlage, erbaut; 1858, abgebrochen 1975


1.4 Werkstätten für Tischler und Schlosser, erbaut 1860


1.5 und


1.6 Zweite Hechelei, erbaut 1892


1.7 Werghechelei mit Sheddächern, erbaut 1892


1.8 Erste Hechelei, erweitert 1894


2.    Verwaltung und Lagergebäude


2.1 Verwaltungsgebäude mit Durchfahrt, erbaut 1856, nur ein Geschoss erhalten


2.2. Pferdestallanbau


2.3 Garnlager, zerstört im Zweiten Weltkrieg


2.4 Hedelager


2.5. Lager
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                                                                                                                                           (aus: Stadtarchiv Bielefeld)





1.    Produktionsstätten


1.1 Hauptgebäude der Spinnerei, erbaut 1854/57 mit Kesselmaschinenhaus und Schornstein


1.2  Treppenhausbauten mit zusätzlichen Aborten, angebaut 1899


1.3  Erweiterung der Kesselanlage, erbaut; 1858, abgebrochen 1975


1.4 Werkstätten für Tischler und Schlosser, erbaut 1860


1.5  und


1.6  Zweite Hechelei, erbaut 1892


1.7  Werghechelei, erbaut 1892


1.8  Erste Hechelei, erweitert 1894


2.    Verwaltung und Lagergebäude


2.1 Verwaltungsgebäude mit Durchfahrt, erbaut 1856, nur ein Geschoss erhalten


2.2. Pferdestallanbau


2.3  Garnlager, zerstört im Zweiten Weltkrieg


2.4  Hedelager


2.5. Lager
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                                                                                          (aus: Öffentliche Anzeigen für die Grafschaft Ravensberg)
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Urkunde des Königs Friedrich I.


                                          (aus: Sebastian Haffner, Preußen ohne Legende, Hamburg 1978, S. 59)
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                                                          (aus: K.A.v.d. Horst, Die Rittersitze der Grafschaft Ravensberg und des Fürstentums Minden, 


                                                                                                                                   ND der Ausgabe 1894-1898, Osnabrück 1979)
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                                                                                                                               (aus: Geschichte und Geschehen, Bd. II, S. 241)





1.    Produktionsstätten


1.1 Hauptgebäude der Spinnerei, erbaut 1854/57 mit Kesselmaschinenhaus und Schornstein


1.2 Treppenhausbauten mit zusätzlichen Aborten, angebaut 1899


1.3 Erweiterung der Kesselanlage, erbaut; 1858, abgebrochen 1975


1.4 Werkstätten für Tischler und Schlosser, erbaut 1860


1.5 und


1.6 Zweite Hechelei, erbaut 1892


1.7 Werghechelei mit Sheddächern, erbaut 1892


1.8 Erste Hechelei, erweitert 1894


2.    Verwaltung und Lagergebäude


2.1 Verwaltungsgebäude mit Durchfahrt, erbaut 1856, nur ein Geschoss erhalten


2.2. Pferdestallanbau


2.3 Garnlager, zerstört im Zweiten Weltkrieg


2.4 Hedelager


2.5. Lager

















